
Küche kümmern, und auch das finanzielle
Risiko ist hoch. Unserer Gruppe ist es lie-
ber, im kleinen Rahmen häufiger Veranstal-
tungen zu machen als eine große einmal im
Jahr. Die Organisation ist auch für uns viel
unbürokratischer und einfacher – wir sind

Wie entscheiden Sie, wer für eine Veranstal-

Vieles läuft über schon bestehende Kon-
takte und Beziehungen. Das Duo Q-Rage,
das morgen auftritt, habe ich in Ludwigs-
burg gesehen und einfach angesprochen.
Am 11. Juni treten Ludwigsburger Lieder-
macher auf und am 2. Juli gibt es einen
Live-Krimi der Stuttgarter Krimiwerke zu
sehen. Kleinkunst, Theater, Lesungen – das
ist so die Richtung, die wir uns vorstellen.
Wir haben uns mit dem Bürgerverein da-
rauf verständigt, dass wir in der ersten Jah-
reshälfte zunächst mal drei Veranstaltun-
gen ausrichten und mal schauen, wie sie
ankommen. Wir wissen ja noch gar nicht,
wie viele Leute kommen. Und es braucht
immer etwas Zeit, bis sich etwas Neues etab-

Einerseits wollen wir Künstlern eine Auf-
trittsmöglichkeit bieten – es gibt ja zum Bei-
spiel unheimlich viele tolle Musiker in der
Region. Andererseits fanden wir es schade,
dass kulturell in Pattonville nicht so viel
angeboten wird. Wir sind da bisher immer
etwas außen vor geblieben, wenn etwa die
Stadt Kornwestheim Veranstaltungen aus-
richtet. Das soll sich künftig ändern. Wir
hatten inzwischen auch Kontakt zum Kul-
turamt in Remseck, und das könnte sich
vorstellen, irgendwann auch mal was mit

in Pattonville beginnt morgen, Freitag, 5.März,

spieler auf die Bühne bringen.Mehr Informatio-

D
ie am Dienstag im Ausschuss für
Umwelt und Technik vorgestellte
Planung muss unter der Maßgabe,

Kosten einzusparen, nochmals überarbei-
tet werden. Das sagte Ursula Keck gestern
im Gespräch mit unserer Zeitung. Sie will
dem Gemeinderat vorschlagen, das Groß-
vorhaben auf 21 Millionen Euro zu budge-
tieren. „Ich denke, mit dieser Vorgabe kann
der Architekt bis August die Planung verfei-
nern und überlegen, was man an Leistun-
gen reduzieren kann“, erklärte Keck.

Der Beschlussvorschlag, der den Räten
am Dienstag vorgelegen hatte – er war vom
federführenden Baubürgermeister Mi-
chael Köpple, nicht aber von Ursula Keck
unterschrieben gewesen –, sah Kosten von
21,3 Millionen Euro ohne zusätzliche Op-
tionen wie geothermische Heizung, Fest-
saalerweiterung oder Tiefgaragenanbin-
dung vor. Mit der Verwirklichung des Lern-
zentrums und dem regenerativen Energie-
konzept waren es aber bereits 22,1 Millio-
nen Euro. Weil die Stadträte sich über das
Zustandekommen der Mehrkosten nicht
ausreichend informiert fühlten, hatten sie

beantragt, die Diskussion und die Entschei-
dung für die Kosten zu vertagen.

Unter anderem gab es Irritationen darü-
ber, wo die Mehrkosten herkommen. Ei-
gentlich hatten die Räte einen Kostenrah-
men von 19,6 Millionen Euro festgesetzt –
auf den 2008 vom Gemeinderat beschlosse-
nen Deckel von 19,25 Euro wa-
ren 150 000 für den Architek-
tenwettbewerb und 200 000
Euro für die Projektsteuerung
draufgesattelt worden.

Dass aber beispielsweise die
neue Honorarordnung für Ar-
chitekten und Ingenieure
(HOAI) zusätzliche 670 000
Euro ausmachen, Beton- und
Dachsanierungen am Kulturhaus für
180 000 Euro dazukommen oder eine Bau-
kostensteigerung um 385 000 Euro als zu-
sätzlicher Kostenfaktor in der Berechnung
auftaucht, das sorgte für Missstimmung.
„Es gibt Kosten, die vorab nicht berechen-
bar waren“, sagt die Oberbürgermeisterin.
Sie räumt aber ein, dass Faktoren wie die
veränderte Architekten-Honorarordnung

Berechnung hätten mit einfließen müssen.
Dass bei den Kosten aufs Bremspedal

getreten wird, das hält auch Finanzbürger-
meister Dietmar Allgaier für dringend gebo-
ten – zumal Projektsteuerer Dr. Eckart Ro-
senberger am Dienstag erklärt hatte, dass
man in der Phase der Grobkostenschät-
zung noch einen finanziellen Spielraum
von plus minus zehn Prozent einrechnen
müsse. Für den Finanzdezernenten ist die
Vorstellung, dass die Kosten womöglich

auf 24 oder 25 Millionen Euro
klettern könnten, ein Horror-
szenario. „Dann wären unsere
Rücklagen von 40 Millionen
Euro in drei bis vier Jahren auf-
gebraucht, und dann würde es
zu massiven Einschnitten kom-
men“, warnt er.

Fünf bis sechs Millionen
Euro müsse die Stadt jährlich

in den defizitären Verwaltungshaushalt
pumpen, die Kreisumlage steige, das
Wachstumsbeschleunigungsgesetz bringe
Einnahmeverluste für die Kommunen, und
die Finanz- und Wirtschaftkrise gehe an
Kornwestheim auch nicht vorbei: „Man-
cher scheint sich über den Ernst der Lage
nicht ganz klar zu sein“, sagt Allgaier. Er
stehe nach wie vor zu dem Projekt. Doch

sen werden. Das muss man mal klar kom-
munizieren.“ Freiwilligkeitsleistungen wie
beispielsweise ein weiterer Kunstrasen-
platz, eine Ballsporthalle oder der Ausbau
des ESG-Geländes müssten dann zurückge-
stellt werden. „So ehrlich muss man sein.“

Viel Zeit zu zögern hat der Gemeinderat
jedenfalls nicht mehr. Kommt die Sanie-
rung des Kulturhauses nicht demnächst in
die Gänge, verliert die Stadt möglicher-
weise die zugesagten 4,2 Millionen Euro
aus dem Bund-Länder-Programm „Investi-
tionspakt zur energetischen Erneuerung
der kommunalen Infrastruktur“ (IVP), für
deren Erhalt sie ohnehin schon Aufschub
gewährt bekam. Das Geld ist einer der Fi-
nanzierungspfeiler des Projekts.

Erster Bürgermeister Michael Köpple
erklärt: „Es wird uns viel Grips und Detail-
arbeit kosten, von der jetzigen Beschluss-
vorlage eine Million Euro herunterzuge-
hen.“ Die Vorgabe sei aber „ein guter An-
satz, um das Thema zu befördern und es
kommunalpolitisch entscheidungsreif zu
machen.“ Wenn man in Material und Stan-
dards herunterfahre, auch über eine Ver-
kleinerung der Kubatur nachdenke, werde
sich das sicher machen lassen. Am 16. und
am 18. März tagen die Ausschüsse, am 25.
März der Gemeinderat zu dem Thema.

Millionen Euro kosten, fordert Ursula Keck. Von Susanne Mathes

Erster Bürgermeister
Michael Köpple

L
ogistiker sind die Profis, wenn es
sich um den richtigen Weg dreht: Sie
müssen ja wissen, wo es lang geht.

Und auch die Jung-Logistiker machen ihre
ersten Schritte – und scheinen dabei in der
richtigen Richtung unterwegs zu sein. Das
Klok (Kooperationszentrum Logistik), das
in Kornwestheim auf dem Salamander-
Areal angesiedelt ist, hat jedenfalls am Mitt-
woch im Mövenpick-Hotel am Stuttgarter
Flughafen drei jungen Menschen einen
Preis verliehen, die in den Augen der Jury
richtungweisende Arbeiten in ihrem Fach
vorgelegt haben.

Ruben Jönke hat in seiner Diplomarbeit
– der sperrige Titel lautet: „Ansätze zur
Analyse von Strategieoptionen der Ersatz-
teillogistik im Maschinen- und Anlagen-
bau: Theoretische Grundlagen und fallstu-
dienbasierte Untersuchung“ – eine Bewer-
tungsmatrix erstellt, die Strategien zur Vor-
ratshaltung und Lagerung von Ersatzteilen
bei Unternehmen anbieten soll. „Damit
können die Firmen praktisch abhaken, was
sie schon machen und sehen, was noch inte-
ressant ist“, erläutert der junge Mann aus

Düsseldorf. Zudem hat er zwölf Mitarbei-
ter verschiedener Unternehmen inter-
viewt, was – so Martin Brandt, Projektlei-
ter von Klok – zwar nicht die meist übli-
chen Prozentzahlen von Fragebögen lie-
ferte, aber dafür nachvollziehbare Aussa-
gen und saubere Schlussfolgerungen er-
laubt hätte. „Der Bedarf und das Interesse
an Optimierung ist extrem hoch“, glaubt
Jönke mit Blick auf seine Arbeit. Derzeit
promoviert er an der ETH Zürich – und
freut sich nun über 2000 Euro Preisgeld.

Derselbe Betrag geht an Carl-Philipp
Schunk, der an der Dualen Hochschule
Stuttgart studiert hat. In der von ihm einge-
reichten Bachelorarbeit beschreibt Schunk
ein von ihm entwickeltes Konzept zur stan-
dardisierten Beschaffung von Materialien
für den Digitaldruckbereich. Was die Jury
der Mitglieder von Klok beeindruckte, war,
dass die Bewerbungsunterlagen auch dar-
legten, dass die Ideen von dem Studienab-
gänger in die Praxis umgesetzt wurden –
mittlerweile ist der junge Mann zu 50 Pro-

zent in der Assistenz der Geschäftsleitung
des beschriebenen Unternehmens tätig.
Als „sehr praxisnah“ lobte Martin Brandt
die Arbeit. „Schunk hat sich fokussiert da-
rauf, welche Situation er angetroffen und
was er geändert hat.“

Eva Meindl hat ebenfalls den Logistik-
preis bekommen, allerdings gingen an sie
nur 1000 Euro. Sie hat in ihrer Diplomar-
beit ein besonderes Marktsegment der Ku-
rier- und Expressdienste untersucht: Die
Special Speed Services. Das sind Frachtauf-
träge, die keinerlei Zeitverschub tolerie-
ren. „Die Krise trifft auch diesen Bereich“,
sagt Meindl, ergänzt aber: „Solche Aufträge
sind dabei so wichtig wegen drohender
Fließbandstopps, dass Firmen sie nicht um-
gehen können.“ Ein entsprechend großes
Entwicklungspotenzial sieht sie dann auch
in diesem Bereich. Einziger Kritikpunkt
der Jury: Die inzwischen auf dem Flugha-
fen Frankfurt arbeitende Gateway Spezia-
listin habe auf interne Daten für ihre Ar-
beit zurückgegriffen, so dass das Ergebnis
nicht vollständig offen gelegt werden kann.

„Insgesamt hatten die jetzt gewürdigten
Arbeiten einen hohen Praxisbezug“, lobte
Holger Bach, der bei der Wirtschaftsregion
Stuttgart für das Thema Mobilität zustän-
dig ist. Sie stifteten – bei aller Wissenschaft-
lichkeit – einen Mehrwert, der in den Un-
ternehmen konkret umgesetzt werden
könne. Das hält das Klok für einen richtung-
weisenden Ansatz.

„Es wird uns
viel Grips
und Detailarbeit
kosten.“

Kornwestheim/Stuttgart Das
Kooperationszentrum Logistik hat
Preise an den Nachwuchs der
Branche vergeben. Von Birgit Kiefer

Die Musicalaufführung „Kleine Helden im
Wald“ findet am Samstag, 20. März, 15 Uhr,
in der Bürgerhalle in Pattonville, John-F.-
Kennedy-Allee 35, statt. Die Aufführung ist
eine Kooperation des Kindergartens Mitte
und der Grundschule Pattonville. Der Ein-
tritt kostet für Erwachsene drei, für Kinder
ab drei Jahren einen Euro. Karten im Vor-
verkauf gibt es im Bürgeramt Pattonville,
John-F.-Kennedy-Allee 19/4. Im Anschluss

 red

Richtungweisende Arbeiten ausgezeichnet

Kleine Helden imWald

Holger Bosch (links) und Martin Brandt (rechts) haben die Urkunden und Preise
übergeben. Eva Meindl, Jörg Kohler-Schunk (in Vertretung seines Sohnes Carl-Philipp
Schunk) und Ruben Jönke nahmen sie entgegen.  Foto: Birgit Kiefer


